
A l l g e m e i n e 

botanische Ze i tung . 

N r o . 1. R e g e n s b u r g , am 7. J a n u a r 1837. 

I . O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 
lieber die Vermehrung der Pflanzen- Zellen durch 

Thellung ; von Professor . H u go M o h 1 in T ü 
bingen. 

(Hiezu Steiutafrl I.) *) 

V o r w o r t . 

Z u den dunkelsten Ersche inungen des P f lan -
zenlebens gehört die A r t u n d W e i s e , wie s ich die 
neu entstehenden Zel len bi lden. E s steht dieser 
Gegenstand mit dem Wachsthume der Pf lanzen , 
mit den Funct ionen der einzelnen Ze l len u n d der 
eigenen Gefässe in einem vie l zu genauen Z u s a m 
menhange, als dass nicht schon längst alle B e a r 
beiter der Anatomie und Physiologie der Gewächse 
sich bemüht hätten, dieses Geheimniss zu erforschen ; 

*) Diese A b h a n d l u n g ist der wörtliche A b d r u c k einer 
unter demselben T i t e l erschienenen Inaugural -Disser -
tatiou , welche zur Erlangung der Ductorwiirdc in 
der Medic in und Chirurgie unter d e m Präsidium von 
H u g o M o h l , Doctor der M«dlcin und Chirurgie , 
ordent l ichem öffentlichem Professor der Botanik , i m 
September i835 der öffentlichen Prüfung vorlegt 
A u g u s t W i l h e l m W i n t e r von l irackenhci in . 
T ü b i n g e n , gedruckt bei Ludvv. F r i e d r . Fue». 

F l o r a i83 7 . t. A 
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und so fehlt es denn auch nicht an mannigfachen 
Beschre ibungen und Erklärungen dieses Vorganges. 
Verg le i chen w i r aber die A n g a b e n der verschie-
denen Schriftstel ler über diesen P u n k t , so werden 
w i r n u r z u ba ld g e w a h r , dass dieselben weniger 
a u f scharfe u n d reine Beobachtungen u n d auf eine 
schrittweise Ver fo lgung der Entwicklungsgeschichte 
einzelner Ze l len gegründet s ind , als vielmehr auf 
isol irten Untersuchungen einzelner, oft gar nicht im 
Zusammenhanore mit einander stehenden E r s c h e i -
Hungen b e ruhen , dass die A n g a b e n zum T h e i l e 
entschieden unrichtig-, und die Ze ichnungen, welche 
den V o r g a n g erläutern sollen, ideal s ind , oder dass 
die E r s c h e i n u n g e n , welche w i r k l i c h beobachtet 
w a r e n , z u sehr verallgemeinert w u r d e n , und dass 
Lücken , die sich i n den Beobachtungen fanden, 
d u r c h a l l zu kecke Schlüsse u n d Vermuthungen aus
gefüllt w u r d e n . 

W e n n es bei diesen Umständen niederschla
gend ist, z u sehen, w i e die Bemühungen einer l a n 
gen Reihe von J a h r e n z u r Aufhe l lung des Dunkels 
beinahe so gut , als nichts beigetragen, und n u r 
eine Masse von Hypothesen ins L e b e n gerufen 
hat ten , deren jede das Ze i chen i h r e r ephemeren 
Exis tenz an der St i rne t r u g , so ist es auf der a n 
dern Seite tröstend, ajich i n dem vorliegenden 
Fa l l e an den A r b e i t e n der neuesten Ze i t z u er
kennen, wie über alle E r w a r t u n g weit eine ruhige , 
treue und r e d l i c h e , der bi ldenden N a t u r Schr i t t 
vor Schr i t t folgende Beobachtungsweise uns i n 
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der E r f o r s c h u n g ihrer Geheimnisse z u fördern 
vermöge. 

o 
D i e Methode, die Entwicklungsgeschichte einer 

einzelnen Speeles durch alle ihre Stufen z u ver
folgen, welche für die thierische Physiologie so 
köstliche Früchte getragen, erprobte sich auch für 
die Pflanzenphysiologie. D u r c h A n w e n d u n g der
selben auf ein unscheinbares Moos w a r es B r i s 
s e a u M i r b e i ge lungen, nicht nur die E n t w i c k 
lung der Zel len von ihrem ersten S i ch tbarwerden 
an bis z u r vollendeten A u s b i l d u n g z u verfolgen, 
sondern auch nachzuweisen , dass bei der B i l d u n g 
derselben die N a t u r n i c h t , w ie alle früheren P h y 
siologen angenommen hatten, immer denselben W e g 
verfolge, sondern dass es dre i verschiedene A r t e n 
ihrer E n t w i c k l u n g gebe. So w a r e n nicht nur ge
nau beobachtete Thatsachen an die Stelle der 
früheren Hypothesen getreten, sondern es w a r auch 
den früheren Beobachtungen i h r W e r t h angewie
sen, und der W e g angezeigt, au f dem spätere B e 
obachter den Gegenstand z u verfolgen haben. 

D i e auf den folgenden Blättern niedergelegten 
Beobachtungen haben nicht den Z w e c k , die E n t 
stehungsweise des Zellgewebes i n ihren verschie
denen Modifikationen zu erläutern,, sondern sie sol
len nur zu den von A n d e r n gelieferten Thatsachen 
einen B e i t r a g l i e f e rn , we lcher beweisen s o l l , dass 
ausser den von M i r b e i angegebenen W e g e n die 
V e r m e h r u n g der Zellen auch noch durch T h e i l u n g 

A 2 
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k 

der schon entwickelten Ze l len vor sich gehe. Dass 
eine solche T h e i l u n g he i den Diatomeen stattfindet, 
ist z w a r schon längst bekannt, da aber die Stel lung 
derselben noch unsicher ist und die W a h r h e i t v ie l 
leicht eher auf der Seite derjenigen Natur forscher 
liegt, welche jene räthselhaften W e s e n für T h i e r e 
erklären, so schien es m i r nicht u n w i c h t i g z u seyn, 
w e n n diese Vermehrungsweise der Zel len auch bei 
solchen Organismen nachgewiesen w f f r d e , deren 
vegetabilische N a t u r keinem Zwei fe l unterworfen 
seyn kann . Späteren Beobachtungen muss es vor 
behalten b l e i b e n , n a c h z u w e i s e n , w i e weit diese 
E n t s t e h u i i " s u eise der Ze l len im Pflanzenreiche ver
breitet i s t , ob sie auch bei höheren Gewächsen 
und i n welchen Organen derselben sie vorkomme. 

U m den im Folgenden zu beschreibenden B e 
obachtungen i h r e passende Stelle i m Systeme der 
Pflanzenph^siologie anzuweisen , mag es nicht un
zweckmässig s e y n , der Darste l lung derselben eine 
k u r z e Uebers icht der verschiedenen Ans i chten , 
welche bisher über die Entstehuno- der Zellen ge-
äussert w u r d e n , voranzuschicken. 

A m einfachsten stellten sich diejenigen Phyto -
tomen, welche in dem Gewebe der Pflanzen keine 
Zusammensetzung aus e inze lnen , neben einander 
liegenden T h e i l e n , sondern eine homogene, mit vie
len Höhlungen versehene Substanz sahen ( W o l f f 
und B r i s s e a u M i r b e i ) , die E r z e u g u n g neuer 
Ze l len vor. 
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W o l f f nahm eine allmählige E r z e u g u n g von 
Zel len und Gefässen in einem einzelnen Organe 
an, und glaubte , es bilden sieh dieselben auf eine 
z ieml ich mechanische W e i s e , indem die zwischen 
den Zel len u n d Gefässen liegende feste Substanz 
durch die aufsteigenden Nahrungssäfte ausgedehnt 
und i n Blasen u n d Röhren ausgehöhlt werde * ) ; 
Zel len entstehen, w e n n Säfte i n der festen Substanz 
deponirt werden , Gefässe, w e n n Säfte i n derselben 
we i t e r strömen. I n der frühesten E n t w i c k l u n g s -
periode besteht nach W o l f P s Beschre ibung e in 
jedes Organ einer Pf lanze aus einer glasartig d u r c h 
sichtigen , anfangs aller organischen S t ruc tur ent
behrenden S u b s t a n z , i n we lcher zerstreute Pünkt
chen , die Rudimente der künftigen Z e l l e n , liegen. 
Diese vermehren s ich mit der Z e i t i n Hins i cht auf 
ihre Z a h l , nehmen an Grösse z u und bi lden s ich 
z u Ze l len u n d Gefässen aus**) . 

A u s s e r dieser in blosser Ausdehnung und A u s -
höhlung der organischen Substanz bestehenden B i l -
dungsweise nahm W o l f f noch eine zweite E r z e u 
gung von Zel len durch B i l d u n g von Häuten in den 
leeren Räumen der Gewächse an ; er gibt nämlich 
a n , dass sich be i wei terer A u s b i l d u n g der Zel len, 
w e n n sich dieselben abschliessen, aus dem N a h 
rungssafte, den sie enthalten, feste organische S u b 
stanz nicht nur an den W a n d u n g e n der Zel len 

*) T h e o r i a gencrat. § . 21. 23, 
" ) 1. c. j . 54. 
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absetze , sondern dass s i ch auch in den grösseren 
Zel len Scheidewände und kleinere Zel len b i l d e n * ) ; 
w e n n s ich dagegen die grösseren Ze l len nicht vol l 
kommen schliessen u n d sich kleinere in ihnen aus
b i l d e n , so könne man die jüngeren von den grös
seren nicht genau unterscheiden und es bilde s ich 
e in unregehniissigesZellgewebe (confusa tela cellulosa). 

W i r b e l , lange Ze i t h indurch Anhänger der 
W o l f f sehen Ans i chten über P f lanzen -Anatomie , 
äussert sich über die Entstehung der Pflanzenzellen 
a u f eine ganz ähnliche W e i s e * * ) . E r lässt nämlich 
die Pfianzensubsfaiiz sich ebenfalls aus einer glas-
a r l i c durchs i cht igen , schle imigen, flüssigen M a s s e 

bi lden. Diese Masse, die er mit dem Eiwe isse der 
E i e r vergle icht , scheidet s i ch nach seiner Angabe 
an jeder Stelle, wo ein Wnchs thum stattfinden soll , 
aus. D i e A r t , w i e diese oi-ganisationsfähige Masse 
s ich zu Zel len und Gefässen ausbildet, lässt er un
entschieden , hält j edoch für w a h r s c h e i n l i c h , dass 
der A n d r a n g (impulsion) der Flüssigkeiten und 
eine unbekannte organisierende K r a f t (puissance 
orcanisatrice) zusammenwirken. 

o 
A l s bei der wei tern A u s b i l d u n g , welche die 

Phytotomie im Anfange unsers Jahrhunderts i n 
Deutschland erhielt , die Thatsache, dass jede Zel le 
ihre eigenen Häute b e s i t z t , festgestellt w u r d e , so 
inussten s i ch auch die Ans i ch ten über die E n t -

•) I. c. §. 36. 
*•) T r a i l e d'aoatoraie et de ph\»iologie vc'ge't. T . I. p. <J'.. 
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stehungsvv'else der Zel len ändern, indem es nun 
wahrscheinl icher w u r d e , dass die Zel len von ihrem 
Auftreten an selbstständige, isol irte B i ldungen seyen. 

S p r e n g e l * ) w a r der erste , welcher dieses 
durch Beobachtung nachzuweisen suchte. Indem 
er nämlich i n den Cotyledonen der Bohne u n d i n 
andern Ptlanzentheilen kleine Körner oder Bläschen 
fand, so hielt er diese für die Grund lage der künf
tigen Zel len . 

Diese A n s i c h t w u r d e von T r e v i r a n u s **) 
geb i l l ig t ; er glaubte weitere Bestätigung dieser A n 
sicht an den C o n f e r v e n , besonders Conferva nivta-
biüs Rollt u n d Hydrodiction utriculalum z u finden. 
A u s der Beschre ibung der i n den Ze l len enthal
tenen K ö r n e r , welche T r e v i r a n u s für die R u 
dimente der Ze l len hielt , erhellt, dass er theils A m y -
hunkörner, theils Chlorophyllkörner darunter ver
standen habe. 

Gegen diese A n s i c h t erklärte sich L i n k * * * ) 
w e i l man nie den Uebergang von den unregelmäs
sig zusammengehäuften Körnern z u dem regelmäs
sigen Parenchyme finde, und vveil nicht denkbar 
sey, wie die Bläschen aus den verschlossenen Zel len 
heraustreten können. N a c h seiner A n s i c h t bildet 
s ich neues Zel lgewebe zwischen den alten Zel len. 
In den Zwischenräumen, wo man später die e in -

*) Anleitung zur Kenntnis* der Gewiiclise. 1802. T . I . p. 0 0 . 

**) V o m . inwendigen Bau etc. p. 2 . 

***) G r u n d l e h r e n der A n a t o m i e der M a n i e n , p. ag. 
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fachen Zel len sehe, bemerke man nämlich i m j u 
gendlichen Zustande dunkel gefärbte, w i e aus einer 
zusammenhängenden Masse gebildete S t r e i f e n , die 
n icht selten ein äusserst feines G e w i r r e von Fasern 
u n d andern k a u m z u erkennenden The i l en ent
decken lassen. D i e Körner in den Z e l l e n , welche 
S p r e n g e l und T r e v i r a n u s für die Rudimente 
von Zel len gehalten, erklärte L i n k für Stärkmehl, 
Schle im und harzigen Farbstoff, ^später*) trat 
L i n k in so ferne S p r e n g e l ' s und T r e v i r a n u s 
A n s i c h t bei , als er anerkannte, dass sich die Zel len 
aus getrennten Bläschen bi lden, erklärte sich aber 
noch einmal dagegen, dass die i n den Zel len ent
haltenen Amylumkörner die Grundlagen der Zel len 
seyen. 

Gegen die Ans ichten von S p r e n g e l und T r e 
v i r a n u s trat auch M i r b e 1 **) heftig auf und er
klärte sie für ein reines Erzeugniss der E i n b i l 
dungskraft . 

T r e v i r a n u s selbst wurde durch die von 
L i n k angeführten Gründe schwankend uud leitete 
aus späteren Beobachtungen h e r * * * ) , dass die i n 
den Cotyledonen der Bohne enthaltenen Körner 
die Mater ie hergeben, woraus die Zellen und F a 
sern des jungen Pflänzchens gebildet werden . I n 
dem er zusetz t : „es macht keinen grossen Unter -

*) Nachtrag zu den G r u n d l e h r e n . 180g. p. 2. 

" ) Exposi t ion et dcfence de ina the'or. 1 8 0 8 . Notes 

juslif ic . p. 8 . 

***) Beiträge zur Ttlanzenph) siologie. p. i . etc. 
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schied, ob es bei diesem Uebergange seine körnige 
Gestalt behalt oder i n eine gleichförmige Flüssig
keit aufgelöst w i r d , welches letztere das wahrsche in 
l ichere i s t , " so gibt er i m G r u n d e seine frühere 
A n s i c h t au f , u n d so w a r es i n Deutschland haupt
sächlich nur noch S p r e n g e l , welcher dieselbe 
auch noch i n späterer Ze i t vertheidigte*) . 

E s scheint , S p r e n g e l habe eine doppelte 
V e r w a n d l u n g der Bläschen in Zel len angenommen, 
nämlich einentheils durch unmittelbare Ausdehnung 
der Bläschen z u Z e l l e n , hauptsächlich aber d u r c h 
Verschmelzung der kle inen Bläschen unter e inander 
z u den Ze l l enmembranen** ) , eine Ans i ch t , welche 
i n der ueuern Ze i t H a r t i g w ieder aufnahm, nicht 
n u r auf die B i l d u n g der Ze l lmembranen , sondern 
auch auf die der Spiral faser ausdehnte u n d d u r c h 
Abb i ldungen z u erläutern suchte***) . 

Gegen die A n s i c h t , dass die Zel len s ich 
aus Bläschen e n t w i c k e l n , erklärte s ich M o l d e n -
h a w e r * * * * ) durchaus u n d gab a n , dass es nie
mals gel inge, die V e r w a n d l u n g dieser Körnchen 
i n Zel len z u beobachten. A l l e s , was die forto-e-
setzte Beobachtung z a r t e r , noch nicht gebildeter 
Pflanzejitheile u n d besonders der noch nicht ent
wickelten Anlage zwischen H o l z u n d R i n d e ent-

') V o n dem. Bau u n d der Natur etc. p. 7. 

**) 1. c. p , 72. T a b . III. fig. 12. 

**) TJeber die V e r w a n d l u n g der polycotyledonuclien I'flan-
y.enzelle etc. ]333. p. 5. etc. 

***") Beiträge zur A n a t o m i e der Pflanzen, p. 65. 
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decken lasse, sey eine durchsichtige G a l l e r t e , i n 
der man gleichsam die Umrisse der Zel len u n d 
der Röhren bezeichnet sehe , aber die D u r c h s i c h 
tigkeit und die Zarthei t der The i le entziehe sie 
einer genaueren Untersuchung*) . 

L e j d e r blieb diese, wie so viele andere Bemer
kungen dieses trefflichen Beobachters unbeachtet 
u n d w i r sehen i n den phytotomischen Schr i f ten , 
welche der seinigen fo lgten, w i e d e r d ie A n s i c h t , 
dass s i ch die Ze l len aus Bläschen e n t w i c k e l n , je 
doch bedeutend modificirt, vorgetragen. 

D i e e r s ten , jedoch noch undeutlichen S p u r e n 
dieser A n s i c h t finden s ich i n der Schr i f t von T r e 
v i r a n u s * * ) , indem der Verfasser die feinen Körn
chen der Milchsäfte mit den Körnchen i n den S a -
inenlappen der Bohne vergleicht, dieselben für lebens
fähige, aber noch unbelebte Körper erklärt u n d 
d ie HervorbrinjTtii ig dieser Körner für den Z w e c k 
des Aufenthalts und der Bewegung der Säfte i n 
den Intercellulargängen ausgibt. 

Völlig ausgebildet w u r d e diese A n s i c h t erst 
durch K i e s e r * * * ) . D ie Entstehung der Zel len 
aus den Amylumkörnern w i r d von ihm gelä'ugnet, 
dagegen betrachtet er die kle inen Kügelchen der 
eigenen Säfte als die wahrscheinl ichen Rudimente 
der künftigen Zel len . Ebenso nimmt K i e s e r im 

*) 1. c. J>. 7f>-
**) V o m inwendigen B a u . p. 17-

« " ) K e i n , sur 1' organisai. d. plantes. p. <p. 
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Cambium kle ine Kügelchen a n , aus denen er die 
neuen Zel len s ich bilden lässt*). Ob er gleich 
noch keinen Unterschied zwischen den eigenen 
Gefässeu und zwischen den H a r z - und G u m m i -
Gängen a n n a h m , so schrieb er dennoch den i n 
diesen beiden A r t e n von Kanälen enthaltenen eige
nen Säften verschiedene Funct ionen z u ; der auf
steigende Saft gibt nach seiner A n s i c h t seine K ü -
gelchen an das Cambium a b , und erscheint nun 
be i den höher entwickelten Pf lanzen i n den Harz, -
u n d Gummi-Gängen als körnerloses Excrement **) ; 
be i den Pf lanzen von niedr iger Organisation ist 
dagegen der Nahrungssaft (seve) von dem eigenen 
Safte (suc propre) noch nicht geschieden, und man 
trifft i n dem letzteren noch die Rudimente von 
Zel len unter der F o r m von kleinen Kügelchen an , 
von welchen die F a r b e des eigenen Saftes abhängt. 

A l s später S ch u 1 tz seine bekannte neue L e h 
re von dem Lebenssafte der Pf lanzen gründete, so 
v e r w a r f e r die A n s i c h t , dass sich die Ze l len aus 
den Kügelchen desselben b i ldeten , u n d er kehrte 
i n seiner Ans i ch t über die erste Entstehuno; des 
Zellgewebes wieder so z ieml ich z u der von W o l f f 
ausgesprochenen M e i n u n g zurück. E s ist nämlich 
nach seiner Angabe*** ) das Zel lgewebe der jün
geren The i l e eine durchaus gleichförmige, weiche 

*) 1. c. p . 162. 

**) 1. c. p . 256 etc. 

***) Die Natur der leb. Pflanz«. 1. p. 607. 
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Substanz, in der s ic l i noch keine weiteren Unter 
schiede bemerken laesen. S o w o h l Lebenssaf t , als 
feste The i le bestehen aus festen Küo-elchen oder 
organischen Urtheilehen *) , . durch deren Wechse l 
w i r k u n g alle späteren Bi ldungen z u Stande kom
men. Das Cambium ist keine Flüssigkeit, aus der 
s i ch etwas bilden s o l l , sondern die zarte E m b r y o 
nengestalt der ganzen schon gebildeten P f l a n z e ; 
i n dieser dichten embryonischen M a s s e , in der 
durchaus keine weiteren Differenzen erkennbar 
s i n d , bildet sich nun das Zellgewebe durch E n t 
stehung eines Gegensatzes zwischen Zelle und 
ihrem flüssigen Inhalte**) . E s stimmt somit diese 
A n s i c h t dar in mit der von M o l d e n h a w e r über
ein, dass S c h u l t z ebenfalls sogleich vollkommen 
ausgebildete Zel len entstehen lässt. 

D i e angeführten, von den deutschen Phytoto-
men geäusserten A n s i c h t e n , so verschieden sie 
auch unter sich s i n d , stimmen doch i n so ferne 
überein, als bei allen die Idee z u G r u n d e liegt, 
es bilden sich die neuen Zel len aus einer homoge
nen Masse oder aus Körnchen, die i n einer Flüs
sigkeit s c h w i m m e n , u n d sie verdanken ihre E n t -
stehung nicht einem unmittelbaren Hervorsprossen 
aus den schon früher gebildeten Zel len. Diese lez-
tere A n s i c h t liegt dagegen den Theor ien zwe ie r 
neueren französischen Phytotomen, T u r p i n ' s und 

*) 1. c. [>. fing. 6 i6 . 

**) 1. c. p. 655. 
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R a s p a i l ' s zu G r u n d e . Be ide machten ihre A r 
beiten in einer Re ihe von A b h a n d l u n g e n , welche 
vom J a h r e 1825 an erschienen, bekannt , so dass 
sich nicht entscheiden lässt, welcher derselben z u 
erst auf diese A n s i c h t kam. 

T u r p i n * ) g i n g von der Betrachtung der 
einfachsten P f l a n z e n , die nur aus einer e inzigen 
Zelle bestehen, aus. Diese Zel len bezeichnet er 
mit dem A u s d r u c k e der Globuline, welche sich z u 
neuen Zel len (vollkommener Globul ine) ausbilden 
können, und welche daher z u r Reproduct ion d ie 
ser Gewächse bestimmt seyen. Solche aus einfa
chen Zel len bestehende Pf lanzen heisst T u r p i n 
Globuline resieuiaire soliUiire. 

Dieser Globul ine entsprechen nun die e inzel 
nen Zellen der höheren Gewächse. Jede einzelne 
Zelle ist w i e die Globul ine ein eigenes Ind iv iduum, 
das sein eignes Centrum der Organisation i n s i ch 

") Organngraphie vegrlale , in Me'inoives d u Musr 'um. 
T . X I V . p. i5 etc. In dieser A r b e i t sind die G r u n d -
ziige von T u r p i n ' s L e h r e bereits alle enthalten, 
von welchen er die weitere Ausführung in mehreren 
anderen Abhandlungen g a b ; vgl . besonders 

Observat . microscop . sur 1' organisat. tissulairc. 
Mc'nil d. M u s . T . X V . p. 3 i 5 . 

O b * , sur l ' o r i g . c o m m . et la formal , de touts 1. 
Corps piopag. ve'grl. Me'fp. d . M u s . T . X V I . p. 1Ö7. 

A p e r c u orgau. sur le uombre deux. M e i n . d . M u s . 
T . X V I . J p. 2 g 5 . 

Orguuographie microscop . M e m . d . M u s . T . X V I I I . 
p. 161. 
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h a t ; d ie Ze l len s ind w i e die Globul ine mit einer 
gummigen Flüssigkeit, einem wahren Cambium ge
füllt, welches die Best immung h a t , die kleineren 
Bläschen, welche s ich auf der innern W a n d u n g 
der Zel le bi lden (Globuline captire), zu ernähren. 
Diese Bläschen s ind parietal *). Indem nun diese 
G lobu l ine - Bläschen z u grösseren Blasen (Zellen) 
heranwachsen, u n d unter einander verk leben , so 
bi ldet s ich Zel lgewebe. 

D i e Globulinekörner sitzen an den Z e l l w a n -
dungen i n alternirenden R e i h e n , u n d s ind durch 
eine A r t von Nabe l s chnur an denselben befestiget. 
D a auf diese W e i s e jede Zel le gleichsam ein mit 
E i e r n erfülltes O v a r i u m darste l l t , so begreift man 
l e i c h t , dass s ich das Zel lgewebe durch immerwäh
rende E n t w i c k l u n g neuer Bläschen an allen P u n k 
t e n , und in allen B ichtungen vergrössern kann . 
A u s der Globul ine entwickeln s ich nicht nur die 
i n den Blattachsehi sitzenden K n o s p e n , die E m 
bryonen der S a a m e n , sondern auch die Advent iv -
K n o s p e n ; diese können daher an allen P u n k t e n 
d e r Pf lanzen entstehen und es ist 'nicht zu z w e i 
fe ln , dass jedes K o r n der im Zellgewebe enthalte
nen Globul ine , z. B . einer E i c h e , unter günstigen 
Umständen z u einer ganzen Pflanze heranwachsen 
k a n n . Demselben Gesetze der üeproduction schei 
nen auch die Kügelchen des Milchsaftes unterwor
fen z u seyn. A u c h von diesen ist nicht z u z w e i -

*) 1. c. p . 42 . S o n iuserl ion est invariableinent parie

t a l e ; ce qui veut dire , qn'elle e'iuane t o u j o u r s , par 

exleusion, des parois internes des ve'sicules-in.'res. 
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fein, dass sie ans e iner Menge kle inerer Kügelchen 
zusammengesetzt s i n d : ein solches Kügelchen k a n n 
n u n , w e n n es der i i inern und expansiven Lebens 
kraft folort, hohl und z u einem Bläschen werden . 

I t a s p a i l w u r d e be i der A u s b i l d u n g seiner 
L e h r e vom Pflanzenbaue nicht von Untersuchung 
vollendeter Organisationen geleitet, sondern von se i 
ner vermeintl ichen Entdeckung , , dass das A r o y h i m -
k o r n aus einer häutigen Hülle und einem gummi-
artio-en, i n W a s s e r löslichen Inhalte bestehe. D i e -
se häutige Hülle vergl ich I t a s p a i l mit der M e m 
bran der Zellen und gab a n * ) , es unterscheide s ich 
dieselbe von der Pflanzenzelle bloss durch den U m 
stand, dass die i n einer Zel le liegenden A m y l u m -
körner frei i n der Z e l l e , i n der • sie s ich b i lden, 
l iegen u n d unter einander nicht verwachsen seyen. 
E r s t wenn bei weiterer E n t w i c k l u n g der A m y l u m -
körner dieselben s ich vergrössern, so vereinigen 
sie s i c h , zersprengen die Mutterzel le und stellen 
nun Zel lgewebe d a r . E s stimmt daher diese A n 
sicht B a s p a i l ' s mit der früher von S p r e n g e l ge
äusserten nahe überein. 

Später änderte jedoch R a s p a i l seine Ansicht: 
ond stellte eine mit den Ans i chten von T u r p i n 
in den Hauptpunkten völlig übereinstimmende L e h 
re auf**). D i e Körnchen des Stärkmehls s ind näm-

*) Annales dos Sciences naturelles. i 8 i 5 . T . V I . p. 4 l 2 . 

**) M e i n , de la socicti! d 'his l . natur. de Paris , T . III. p. 
20g etc. — Dieselben Ansichten spricht B . auch i n 
»einem. Systezn der organ. Chemie (übers, von W o l f f 
i834) aus. 
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f 
l ieh nach R a s p a i P s späteren A n g a b e n i n organi
scher V e r e i n i g u n g mit den Zel len , in denen sie lie
g e n , und s ind an der innern W a n d u n g derselben 
durch einen N a b e l befestigt. D i e Stärkmehlkör
ner von S a m e n , welche gekeimt h a b e n , entleeren 
i h r e auflösliche Substanz, u n d man findet nun i n 
ihrem Innern grosse Bläschen, welche Scheidewän
de nach verschiedenen Richtungen haben und w e l 
che an der innern Seite der Teguinente haften; 
ein solches Stärkmehlkorn bildet daher ein zusam
mengesetztes Zellgewebe. D ie Hülle der Stärk-
lnehlkörner bekommt ein körniges Gefüge durch 
anhaltendes K o c h e n i n W a s s e r , durch Gährung 
der gekochten Flüssigkeit, durch E i n w i r k u n g von 
Salzsäure oder kaustischem K a l i . D i e Hülle des 
Stärkmehls ist daher aus kleinen Kügelchen z u 
sammengesetzt, und diese liegen wahrscheinl ich i n 
einer Sp i ra l l in i e um die Achse des Bläschens. 
A e h n l i c h e Verhältnisse zeigen das Inul in u n d das 
grüne Satzmehl . 

(Schluss folc-t.) 
A n z e i g e . 

D i e F L O R A oder allgemeine botanische Zei
tung w i r d , nach w ie v o r , nur mit wenigen V e r 
änderungen, die auf Zweckmässigkeit und den V o r 
thei l der Leser berechnet s ind, fortgesetzt. Die V e r 
sendungen geschehen durch die hiesige löbliche Ober -
Postanits-Zeit i in 'gs-Expedit ion. durch die S c h a u m -
b u r o i s c h e Buchhandlung in W i e n , \ F r i e d r i e h 
H o f m e i s t e r in L e i p z i g . R i e g e l und W i e s o er 
i n Nürnberg , (denen sämmtlich auch Zusendungen 
für uns zugeschlossen werden hönnen) dann durch 
die unterzeichnete 

Exped i t i on d e r F l o r a , 
oder al lg. botanischen Zeitung. 

Regensburg a m 6. J a n u a r 1S37. 
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